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Liebe Fans und Freunde des 
 FC  Bayern  München,

mit unter anderem fünf Siegen im Europapokal der Lan-
desmeister beziehungsweise der Champions League so-
wie 27 deutschen Meisterschaften ist Bayern München 
einer der erfolgreichsten Fußballklubs der Welt.

Für uns, die Autoren Daniel Michel und Henning Harla-
cher, ist das Anlass genug, euch ein Buch zum FC Bayern 
anzubieten, das euch beim Lesen Freude bereitet. Wir 
haben versucht, legendäre Spiele, große Persönlichkeiten, 
kuriose Geschichten und nüchterne Fakten erfolgreich 
zu mixen. Wir geben damit Einblicke in die Historie des 
FCB, haben aber nicht den Anspruch, ein vollständiges 
Lexikon zu liefern.

Da wir schon einige Jahre journalistisch tätig sind, aber 
erstmals ein Buch veröffentlichen, bedanken wir uns bei 
riva für das Vertrauen und freuen uns besonders über 
euer Feedback. Gern könnt ihr uns per Mail eure Eindrü-
cke zum Buch schildern: info@rivaverlag.de

Euer Daniel Michel und Henning Harlacher 
(im  Januar  2018)
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Zu den Autoren: Daniel Michel, Jahrgang 1981, arbeitet 
seit zehn Jahren als Journalist. Zu den beruflichen Statio-
nen des gebürtigen Münchners zählen die Online-Auf-
tritte von Sport1 und Eurosport. 2015 gründete er das 
Nachrichten-Portal fussball.news, für das er vor Ort über 
den FC Bayern berichtet.

Henning Harlacher, Jahrgang 1985, arbeitet seit elf Jah-
ren als Journalist und PR-Berater, unter anderem für die 
Sportredaktion von Bild, die Mediengruppe Kreiszeitung 
und die Portale fussball.news, 90min.com und geiletore.de. 
Auf Facebook ist er auch unter „Der 12. Mann“ (face-
book.com/fussball12mann) zu finden. 





1 .  K A P I T E L

MEILENSTEINE
Der FC Bayern München ist weltweit einer der größten und 
erfolgreichsten Traditionsvereine im Fußball. Die Meilen-
steine zeigen einige wesentliche Entwicklungsschritte in der 
118-jährigen Geschichte des Klubs auf.
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Aufstand gegen die mächtige Turnerschaft: 
Die Gründung des FC Bayern als erste 
 strategische Meisterleistung

Der FC Bayern wurde am 27. Februar 1900 gegrün-
det, damals unter dem Namen »Münchner Fußballklub 
Bayern«. Der neue Verein war das Ergebnis eines ideo-
logischen Machtkampfs zwischen der deutschen Turner-
schaft und der aufstrebenden Fußballbewegung. Dass der 
Gründungs-Coup in München gelang, war einem extrem 
gut vernetzten und weitsichtigen Führungstrio zu ver-
danken.

Doch der Reihe nach: Zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
blühte die aus England importierte Fußballbewegung 
auch in deutschen Städten auf. 1897 wurde der Ver-
band Süddeutscher Fußball-Vereine (VSFV) ins Leben 
gerufen, allerdings fehlte noch ein Verein aus Bayern. 
In München war die Situation vertrackt. Es existierten 
schon einige Teams, darunter seit 1897 eine Fußballab-
teilung im Münchner Turnverein (MTV) von 1879. Doch 
die deutsche Turnerschaft als Dachverband verfolgte 
eifersüchtig die neue Beigeisterung für Fußball. Die Tur-
nerschaft, meist militaristisch und national ausgerichtet, 
wollte mit dem vermeintlich rohen und andersartigen 
Spiel aus England keine große Verbindung eingehen und 
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zumindest den Wirkungskreis der Fußballer einschrän-
ken. Dieser Auftrag galt wohl auch für den Gesamtverein 
des MTV.

Hier kam nun dem Freiburger Medizinstudenten 
Gustav Randolph »Gus« Manning eine entscheiden-
de Rolle zu. Manning nahm eine führende Funktion 
beim VSFV ein, und der Verband trug schon bald eine 
erste regionale Meisterschaft aus. Es schmerzte aber, 
dass aus München kein Verein am Wettkampf teil-
nahm. Manning halfen sein strategisches Geschick 
und glückliche Fügungen, um die Situation bald zum 
Positiven zu wenden. Der gebürtige Londoner, Jahr-
gang 1873, studierte einst in Berlin und spielte dort 
für den VfB Pankow Fußball. Einer seiner Teamkol-
legen von damals war Franz John. John wiederum 
zog es zur Jahrhundertwende nach München, und er 
schrieb Manning einen Brief, dass er sich nun in der 
Isar-Metropole aufhalte. Manning antwortete umge-
hend und weihte John in seinen Plan ein: In München 
müsse ein Klub eine führende Rolle übernehmen und 
auch dem süddeutschen Verband beitreten. Die zwei-
te glückliche Fügung: John besuchte in München ein 
Sportfest, wo auch Fußball gespielt wurde. Dort traf 
er das MTV-Mitglied Josef Pollack. Pollack hatte mit 
Gus Manning 1898 zusammen beim Freiburger FC 
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im Sturm gespielt und die regionale Meisterschaft ge-
wonnen. John (Jahrgang 1872) und Pollack (Jahrgang 
1880) machten sich nun auf, den Fußball in München 
voranzutreiben.

Das Duo warb zunächst beim MTV für den Beitritt 
in den süddeutschen Verband, doch die deutsche Tur-
nerschaft ließ die Münchner wissen, dass eine Dop-
pelmitgliedschaft nicht gutgeheißen werde. Da John 
entschlossen war, einen neuen Verein zu gründen, 
kam es am 27. Februar 1900 im Gasthaus Bäckerhöfl 
an der Schäfflerstraße (nahe dem Marienplatz) zu 
einem Treffen der MTV-Mitglieder. Die Vereinsfüh-
rung bot Kompromisse an, doch John spürte zu viele 
Einschränkungen, weshalb er mit seinen Unterstüt-
zern ins sieben Minuten entfernt gelegene Café Gisela 
weiterzog. In diesem Weinlokal gründeten die elf Auf-
ständischen, darunter Josef Pollack als Schriftführer, 
den FC Bayern und bestimmten Franz John als ersten 
Vorsitzenden.

Noch einige weitere Fakten zur Gründung des FCB: Die 
Vereinsfarben waren zunächst Weiß-Blau in Anlehnung 
an das bayerische Wappen. Erst ab 1906/07 und nach 
der Fusion mit dem Münchner Sport-Club erhielten die 
Bayern rote (statt schwarze) Hosen und wurden »Die Ro-
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ten« genannt. Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs im 
Oktober 1919 traten die Bayern aus dem Münchner SC 
aus und fusionierten mit dem Turnverein Jahn München 
zum Turn- und Sportverein Jahn München. Im Frühjahr 
1924 trennten sich Fußballer und Turnerschaft wieder, 
der Vereinsname FC Bayern München war nun endgültig 
besiegelt.

Die Gründung des FC Bayern fand an einem Faschings-
dienstag statt. Gemutmaßt wird, dass die Vereinsführung 
des MTV aus taktischen Gründen diesen Tag zur Aus-
sprache wählte, um möglichst wenige Abspaltungs-Be-
fürworter zu Gast zu haben. Franz John sorgte aber vor, 
indem er sich vor dem Treffen Unterschriften von wech-
selwilligen Mitgliedern einholte. So waren es laut dem 
Buch Die Bayern Chronik (Band 1, Verlag Die Werk-
statt) insgesamt 17 Gründungsmitglieder beim FCB. 
Dabei spielte auch Walther Bensemann, der große deut-
sche Fußballpionier und spätere Mitbegründer des ki-
cker-Magazins, eine wichtige Rolle. Unter anderem half 
Bensemann, der Mitglied des MTV München war, dem 
FC Bayern zu Beginn immer wieder mit Kontakten, um 
Freundschaftsspiele gegen internationale Top-Teams aus-
zutragen. Das »Café Gisela« ist heute als Nachbau im 
Museum des FC Bayern zu besichtigen (»Erlebniswelt« in 
der Allianz Arena).
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Heimat für Juden, Künstler und  Zugewanderte: 
Der FC Bayern als politisches Statement

Der FC Bayern war von Beginn an eine Art Kulturbewe-
gung. Zu den Gründungsmitgliedern zählten vor allem »Zu-
ag’roaste« aus zahlreichen Regionen des Deutschen Reichs. 
Viele Mitglieder der ersten Stunde waren Studenten und 
Künstler. Die Mitglieder des FC Bayern und seine Spieler 
wohnten vor allem in den akademisch und künstlerisch ge-
prägten Stadtvierteln Schwabing und Maxvorstadt, wovon 
politisch starke liberale und linke Strömungen ausgingen, 
ganz entgegen dem militaristischen und nationalkonserva-
tiven Zeitgeist im Deutschen Reich. Auch ein beachtlicher 
Teil an Juden, die sich zur damaligen Zeit in der Gesellschaft 
großer Vorurteile erwehren mussten, fand beim FC Bayern 
seine Heimat. So waren beispielsweise die Klub-Initiatoren 
Gustav Manning und Josef Pollack jüdischen Glaubens. Der 
FC Bayern besaß aber auch etwas Elitäres, weil er zum Bei-
spiel bis 1908 nur Abiturienten als Mitglieder zuließ.

Streit um die Rolle des FC Bayern 
in  der  NS-Diktatur

In der Nazi-Zeit sollte die internationale und toleran-
te Ausrichtung des Klubs negative Folgen haben, und 
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die jüdischen Mitglieder mussten in der Regel aus dem 
Klub austreten und vor dem Regime fliehen. 2016 ist 
allerdings nochmals eine Debatte entflammt, ob der FC 
Bayern womöglich doch enger mit der Ideologie der 
Nazis verbunden und zwischen 1933 und 1945 ebenso 
rassistisch und antisemitisch eingestellt war wie viele 
andere Klubs. Der Religionsphilosoph Dr. Markwart 
Herzog unterstellte dem FC Bayern eine gewisse Nähe 
zur NS-Diktatur, was er anhand einiger glühender Na-
zi-Verehrer im Klub und antisemitischer Paragrafen in 
der damaligen Satzung des FC Bayern zu belegen ver-
suchte. Wissenschaftler und Buchautoren wie Dietrich 
Schulze-Marmeling hielten dagegen und versuchten 
klarzumachen, dass der FC Bayern sich nicht komplett 
und offiziell gegen die Nazi stellen konnte, aber allein 
der Fakt, dass der FC Bayern seine Juden viel spä-
ter ausgeschlossen habe als viele andere Vereine und 
Ex-Präsident Kurt Landauer bis Mitte der 1930er-Jah-
re noch im Klub aktiv gewesen sei, beweise, dass die 
Nazifizierung des FC Bayern nur unter Widerständen 
vorangegangen sei.

Jedenfalls geriet die unbestritten künstlerische und jüdi-
sche Ader des FC Bayern nach dem Zweiten Weltkrieg 
immer mehr in Vergessenheit. Der Ursprung der Münch-
ner, nämlich einstigen gesellschaftlichen Minderheiten 
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eine sportliche Heimat und eine Chance zur Entfaltung 
gegeben sowie gegen den herrschenden Zeitgeist revol-
tiert zu haben, blieb meist unerwähnt. Das war allerdings 
auch dem Fakt geschuldet, dass die Historie von Fußball-
vereinen erst ab der Jahrtausendwende wissenschaftlich 
intensiv erforscht wurde.

Von Landauer bis Hoeneß: 
Die  »Macher«  des  FC Bayern

Was den FC Bayern auszeichnet, ist weniger der Fakt, 
dass er seit den 1990er-Jahren fast ausnahmslos von 
erfolgreichen Ex-Profis geführt wird, sondern dass er 
nahezu immer große Konstanz auf seinen Führungs-
positionen aufwies. So führte der Präsident Kurt Lan-
dauer den FC Bayern im Grunde durch die komplette 
Zwischenkriegszeit. Nach einer unruhigen Phase in den 
1950er-Jahren zählt der FC Bayern von 1962 bis heute 
insgesamt nur sechs Präsidenten (Wilhelm Neudecker, 
Willi O. Hoffmann, Fritz Scherer, Franz Beckenbauer, 
Uli Hoeneß und Karl Hopfner), einen Vorstandsvorsit-
zenden (seit 2002 Karl-Heinz Rummenigge) und zwei 
(Robert Schwan, Uli Hoeneß) wahlweise fünf Manager 
(Sportchefs Christian Nerlinger, Matthias Sammer und 
Hasan Salihamidzic). Eine dermaßen niedrige Fluktua-
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tion an Top-Funktionären ist sonst bei keinem großen 
Klub in Deutschland festzustellen. Besonders fünf »Ma-
cher« ragen beim FC Bayern heraus.

Angelo Knorr war ab 1907 der vierte Präsident des FC 
Bayern. Er trieb die Professionalisierung des Klubs vor-
an und verpflichtete 19011 mit dem Engländer Charles 
Griffith auch den ersten bezahlten Profi-Trainer der 
Vereinsgeschichte. 1913 trat Knorr von seinem Amt al-
lerdings überraschend zurück. Erst 2015 kam heraus: 
Knorr war homosexuell, was damals unter Strafe stand. 
Die Justiz jagte ihn für ein vermeintliches Verbrechen, 
Knorr entkam einer Gefängnisstrafe, doch in München 
erschien es ihm unmöglich, seine Ämter weiter auszu-
üben.

In der Folge übernahm 1913 Kurt Landauer erstmals 
das Präsidentenamt. Landauer, Jahrgang 1884 und Sohn 
jüdischer Kaufleute, trat 1901 als Spieler dem FC Bay-
ern bei. Er führte in der Vereinspolitik den eingeschla-
genen Weg von Knorr fort, zunächst wurde aber durch 
den Ausbruch des Ersten Weltkriegs die sportliche Ent-
wicklung unterbrochen. Landauers zweite Amtszeit 
währte vom Frühjahr 1919 bis März 1933  – mit einer 
Unterbrechung 1921/1922. In dieser Zeit traf er eine be-
deutende Entscheidung: Er lehnte den Bau eines neuen 
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Stadions ab und steckte das Geld stattdessen in die sport-
liche Entwicklung des FC Bayern. Sprich: Top-Freund-
schaftsspiele gegen ausländische Klubs organisieren, 
die eigenen Spieler besser bezahlen, soweit es durch das 
Berufsspieler-Verbot überhaupt erlaubt war, und in die 
Nachwuchsarbeit investieren. Am Ende sollte Landau-
er mit dem Gewinn der ersten deutschen Meisterschaft 
1932 recht behalten. Landauer warb auch deutschland-
weit dafür, ein Berufsspieler-Statut einzuführen, was die 
Verbände aber ablehnten.

Mit der Machtergreifung der Nazis kamen schwere Zei-
ten auf den FC Bayern zu. Die Machthaber ließen den 
»Juden-Club« außen vor, und Landauer trat 1933 von sei-
nem Präsidenten-Amt zurück. Kurzzeitig wurde Landau-
er im KZ Dachau interniert, nach seiner Freilassung wan-
derte er 1939 in die Schweiz aus, kehrte aber nach dem 
Krieg zurück, um nochmals zwischen 1947 und 1951 
dem FCB vorzustehen. Sportlich und wirtschaftlich ging 
es dem Klub zunächst nicht besonders gut, und Landauer 
fiel mit seinem dominanten Auftreten bei einem Teil der 
Mitglieder in Ungnade. 1951 wurde er abgewählt. Doch 
folgte alsbald die Versöhnung mit Landauer, der 1955 die 
in finanzielle Not geratenen Bayern rettete. Sechs Jahre 
später, am 21. Dezember 1961, starb Landauer im Alter 
von 77 Jahren in München.


